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phisch) dıngfest machte: aufspürte, nachwies, kommentierte, (dıs-)qualifizierte und letztlich inkrimi-
nıerte. Reimmann WAar ın dieser Hınsicht der 1mM Detaıil Kenntnisreichere und Miıt teinerer Wıtterung
Begabte als seiıne Zeiıtgenossen F. Buddeus und J. A. Fabricius, deren einschlägıge Schriften en
och in der Abteilung »Supplementa« erwarten sınd

Dıie „Hıstoria unıversalıs atheismi« geht VO  3 einem VO'! spateren und TSLI recht VO heutigen
abweichenden Sprachgebrauch des Atheismus-Begriffs AauUS, der, wıe der Herausgeber in seiıner knappen,
ber (auch im Apparat) instruktiven Eınleitung ın den Band darlegt, eın breites »Spektrum VO:  — Abwei-
chungen in Religionsangelegenheiten« (D 15) bezeichnen konnte, »keineswegs auf die Leugnung der
FExıstenz Ottes« festgelegt WAar (D 16), iIm Grunde also »jede Abweichung VO: wahren Glauben und der
richtigen Gottesverehrung« (D meınen konnte. Jede aus der Sıcht eınes intelligenten utodıdakten,
der diese dickleibige Schrift (eiıne seıner vielen, wenngleich auf lange Sıcht seıne einflußreichste; sıehe dıe
Auswahlbibliographie Reimmanns 38) ın seiner etzten amtlıchen Stellung als lutherischer Superinten-
dent iın Hıldesheim schrieb.

Reimmanns erk 1st 1m Rahmen des ıhm Möglichen und Erreichbaren ın der Tat unıversal angelegt
Es beginnt ach der unvermeıdlichen Deftinition des Gegenstands mıt dem »Atheismus« den Juden
praktisch ab Erschaffung der Welt durchwandert die geEsaAMTLE alte Welt, einschliefßlich der griechischen
und römischen Philosophenschulen, eCc ann den » Atheismus« 1m Christentum auf, ach UOst
und West, seiınem Vorkommen ın der Papstkirche und iıhren sprachlichen Einheiten, bei den Retormierten
(Reimmann schlägt die gesamte englische Aufklärung pauschal hıerher!), bei den Lutheranern, mıt
dem » Atheismus« Islam enden. Literaturhistoriker, der seinem primären Interesse und seiıner
Begabung ach mehr ist enn philosophisch-theologischer Analytiker, WIrF: »das bıs dahın ONumMen-
talste einschlägige Handbuch« (5. Reimmanns desto brisanter und ın seinem dokumentarıschen Wert
für heute interessanter, Je äher dıe von ıhm »indıziıerten« Schriften seiner eiıgenen eıt und Gegenwart
stehen.

Der hauptsächliche Wert der Wiederauflage der Schrift Reimmanns (und vergleichbarer anderer)
esteht nıcht 1m möglıchen Wiederaufleben seiner Einschätzungen und Urteıle, sondern 1m wieder
ermöglıchten Zugriff auf eıne Dokumentation, die neben anderem eben uch »Clandestina« rubriziert, die
och gründlicher als eimmanns kommentierte Bibliographie selbst (darum handelt sıch 1im Kern der
Sache) ın Vergessenheıt geraten sınd Die »Hıstoria atheismi« 1st 1Im Gesamtumfang ihrer 584 Seıten
in Qualität totomechaniısch taksımıilıert. Angeschlossen 1st och das Faksıimile VO:  3 Reimmanns
60seıitiger »Idea Compendı Theologic1...« (Hıldesheim » das deutlicher als die „»Hıstori1a« den
theologischen Apologeten verrat, deutlicher als ıhn die Eınleitung des Herausgebers skizzıert. Dafßß die
sıebte und letzte seiner apologetischen Adversusdemonstrationes gerichtet ist » Adversus Christianos ab
Al|ugustana| C[onfessione] abhorrentes, quı religionis Evangelıi verıtatem«, 1st ıne überdeutliche
Parallele Zzur gleichfalls kontessionell »demonstratıio christiana el catholica« der sich schulför-
mıg fixierenden römisch-katholischen Apologetik, in dieser Zuspitzung ber eıne recht [al‘ evangelische
Varıante.

Dıie Aufklärungsforschung 1st mıiıt dieser Fdition in den Stand BESETZT, in leicht zugänglıcher Form
nıcht hinter den verfügbaren Intormationen der VO|  — ıhr ertorschten eıit zurückzubleiben Naturgemäfßs 1st
der Kreıs der eiıner olchen FEdition Interessierten begrenzt, och Jeiner wohl der ıhrer Käufer. Was
trotzdem und zuletzt auch »klandestin« Jeıbt, 1st ıhr estolzer Preıs. Abraham Peter Kustermann

RUDOLF ENDRES: Adel iın der Frühen Neuzeıt (Enzyklopädie Deutscher Geschichte 18) München:
Oldenbourg Verlag 1993 und 153 Brosch 28,-.

Als 18. Band der eihe »Enzyklopädie Deutscher Geschichte« legt Rudolft Endres, Vertasser mehrerer
Studien ZU Thema, vorliegende Einführung iın die Erforschung des Adels in der Frühen euzeıt VO  e Sıe
esteht aus rei Teilen: 1m ersten Teıl (D 1—48) wiırd eıne Übersicht ber Bedeutung und Funktion der
verschiedenen Adelsklassen 1m allgemeınen SOWIe in einzelnen Teilen des Reiches gegeben und der

der ökonomischen Grundlagen des adelıgen Lebensstils dargestellt. Im zweıten Teil 5.49-115
werden die NeCUETCN und neusten Forschungen den 1mM ersten Teıl thematisierten Fragen vorgestellt. Der
drıtte Teıl ( 117-141) enthält eıne Darstellung der archıivalıschen und gedruckten Quellen SOWIE, in
Auswahl, der einschlägıgen Literatur.

Nachdem die historische Adelsforschung ın den etzten Jahrzehnten wenıg intensiıv betrieben wurde,
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aßt sıch selt einıgen ren eın verstärktes Interesse für diese gesellschaftliche Gruppe beobachten, beı
dem uch einer sozialgeschichtlichen Sıchtweise Rechnung wiırd (D 49) Vermehrte Autmerksam-
keit findet anderem dıe vertikale Mobilıtät, also der sozıale Autft- und Abstieg zwiıischen Bürgertum
und Adel sSOWw1e innerhalb des els selbst. Um diese Frage hat sıch anderem der Ilzu truh
verstorbene Tübinger Hıstoriker Volker Press ın mehreren Studien verdient gemacht. Nach dem
Dreißigjährigen Krıeg werden viele Adelsgüter Patrızıer verkauft, welche alsbald die Anerkennung der
Gleichrangigkeit mıiıt dem Rıtteradel verlangen und diese uch mıiıttels kaiserlicher Privilegien durchsetzen
können. Wo Landesfürsten ZUur Hebung des eiıgenen Ansehens zusätzlıch beginnen, ın eigener Regıe
Nobilitierungen vorzunehmen und auf diese Weıse die Zahl der Adligen anschwillt, strebt der alte
Adel Zur Wahrung der Fxklusivität eınen Aufstieg ın eıne höhere Adelsklasse cheıdet ıne Famılie
durch Aussterben oder, insbesondere 1mM 18. Jahrhundert, durch Verarmung dem Adel auS, treten
alsbald Cu«c Familien iıhre telle, dafß eın rtwährender »biologisch-sozialer Selektionsprozeß«
(D 50) stattfindet. Im Gegensatz ZU!r Kastengesellschaft erweıst sıch die ständische somıt als eine durchaus
offene Gesellschaft. Mıt dem Aufkommen des weıt verbreıiteten Beamtenadels 1st damit ber uch der
Grundsteıin für den Bedeutungsverlust des els als (GGanzem, einst Träger VO  — bedeutenden Privilegien
und Teilhaber der Herrschaft, gelegt.

Der Autor versteht 1Jer wıe beı allen anderen behandelten Einzelfragen, dem Leser iın komprimier-
ter und zugleich leicht verständlicher Form Zugang einem komplexen Gebiet verschaffen, ıhn
den aktuellen Forschungsstand heranzuführen und den Appetit auf weiterführende Forschungen
wecken, angesichts mancher gravierender Desiderata eın großes Verdienst 1st.

Rene Pahud de Mortanges

ÄUFKLÄRER KARDINAL PATRIOT. Franz X aver VO  3 Sal  3 Katalog der Ausstellung VO: 11. Junı
12. Nov. 1993 der Bischöflichen Residenz. Klagenfurt: Universitätsverlag Carınthia 1993 364

Franz X aver Altgraf VO:|  —_ Salm-Reiffterscheidt-Krautheim, geboren 1/49 ın Wıen, rhielt früh Domherren-
tellen in Olmütz und Salzburg, und ach einer ten Tradıition seiner Famlılıe auch ın den hochadelıgen
Domkapiteln öln und Straßburg. 1775 wurde ın Rom durch Papst Pıus VI ZU) Priester geweiht, 1780
nomiınıerte ihn alserın Marıa Theresıia ZU Audıtor Rotae; ın den folgenden ren nahm die
Aufgaben des Amtes wahr (vgl seıne Urteile 5.41—42). Überdies mußte aus Rom dem Kaiıser ber
»polıtisch erhebliche Vortälle« berichten, SOWIle 5anzZ allgemeın die »Interessen des Reiches« der
römiıschen Kurie Öördern 1783 erfolgte die kaiserliche Nomuinatıon auf das Fürstbistum Gurk. Die
Bischofsweihe WAar 1/84 in Salzburg. In die ersten Jahre der Bischofszeit tiel die josephinische Diözesanre-
gulierung, die dem kleinen Bıstum Gurk eine beträchtliche Erweiterung rachte ast 160 Pfarreıien) und es
ZU! Landesbistum für beinahe ganz Kärnten machte. Fıne Konsequenz War die Verlegung der Bischöfli-
chen Residenz von Straßburg 1mM Gurktal ach Klagenfurt. Gleichzeitig wandelte der Bischoft das
regulierte Domstift VO: urk ın eın weltliches Domkapiıtel um ; ZO ebenfalls ach Klagenfurt.

Franz Xaver Von Salm, VO: »Jansenistisch-josephinischen« Reformkatholizismus gepragt, WAar eın
eiıfrıger Biıschof. Er visıtiıerte seıne 1Özese elbst; auffallend 1St zudem ıne repCc Predigttätigkeıit. Als
aufgeklärter Fürst emühte sıch Salm auch die Naturwissenschaften und den Ausbau der
Wıirtschaft (Eisenwerke). Untrennbar 1st mıiıt seiınem Namen Im Zuge der aufgeklärten »Entdeckung« der
Alpenwelt die Erstbesteigung des Glockners 1im Jahre 1800 verbunden. uch wenn Salm selbst nıcht diıe
beiden Gipfel bestieg, organısıerte doch die Expedition und begleitete die Männer eın Stück des
Weges.

1816 nomiınıerte der Kaıser für das Kardıinalat; 23. September erfolgte die Promotion
(Eubel VI1,13). Die Grofßzügigkeıit des Bischofs, Vor allem den Armen gegenüber, seın Mäzenatentum, die
Belastungen durch die napoleonischen Krıege wıe auch die Wiıdrigkeiten der ‚ eıit führten Z.U| wirtschaft-
lıchen Ruin des Biıschots und seines Hochstifts. April 1822 starb Kardıinal VO|  3 völlig verarmıt
ın Klagenfurt.

Zu Ehren des verdienten Mannes veranstalteten die 1Özese Gurk-Klagenfurt und die Stadt Klagenfurt
VO'! 1. Juni bıs 12. November 1993 ıne Ausstellung. Wıe heute üblich, ist der Katalog zweıgeteıilt.
Wiährend der zweıte Teıl ( 169—356) die Exponate beschreibt, bietet der Teıl Abhandlungen den
angesprochenen Themen. Verwiıesen se1l auf tfolgende Beıträge: Peter G. Tropper, Franz X aver Altgraf VO  -

(1749-1822) eine kirchliche Führungspersönlichkeit zwıschen Josephinismus, Franzosenzeıt und


